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1. EINLEITUNG

1.1. Fragestellung

Die Gründung zweier deutscher Staaten ging mit der Entwicklung zweier
Literaturen einher, die ihre Besonderheiten hatten. Während in der BRD
die demokratische Staatsordnung das Oeuvre der Schriftsteller nicht beein-
trächtigte, hatte man in der DDR mit einem völlig anderen Literaturtypus
zu tun, dessen Grundlinie in den meisten Fällen durch den sogenannten
›demokratischen Zentralismus‹ geprägt war. Dort, wo der westdeutsche Au-
tor die Zensur nicht zu fürchten brauchte, hatte sein DDR-Kollege der So-
zialistischen Einheitspartei die Treue zu halten. Zu diesen unterschiedlichen
Schreib-Bedingungen notiert Heide Hollmer:

»Im Westen pflegte man seit den späten 70er Jahren eher die postmoderne
Multi-Perspektivität, im Osten lieber ein der Wahrheit und der Moral ver-
pflichtetes Erzählen. Während sich die westlichen Autoren überwiegend vor
politischer Parteilichkeit hüteten, hat die Mehrheit der DDR-Autoren am
Ethos des Sozialismus grundsätzlich festgehalten. Ihre Kritik galt strukturel-
len Entgleisungen, Reibungsverlusten und der gesellschaftlichen Stagnati-
on, keineswegs aber der Substanz des sozialistischen Gesellschaftsentwurfs.
Nicht nur Christa Wolf engagierte sich leidenschaftlich in diesem Sinn. Auch
Christoph Hein beantwortete – Ende Oktober 1989 – die Frage nach sei-
nem politischen Traum kurz und bündig mit dem Satz: ›Ich wünsche mir,
daß aus der DDR ein sozialistisches Land wird.‹«1

Diese beiden Literaturtraditionen dauerten bis zur Maueröffnung in der
Nacht vom 9. auf den 10. November 1989. Der Fall der Berliner Mauer
markierte eine einschneidende Wende in der DDR und darüber hinaus in
ganz Deutschland. Volker Wehdeking beschreibt die Lage folgendermaßen:

1 Heide Hollmer, Von den Schwierigkeiten, den ›Wahnsinn‹ zu erzählen – die deutsche
Literatur zum ›Mauerfall‹ und zur ›Wende‹. In: Manuskript für eine Sendung der Reihe
›Sonntag um Sechs‹. Südwestrundfunk (SWR) September 2000, S. 7f.



12

»Die eruptiv nachgeholte Erschütterung in der DDR, die der seit 1985 im
Stasi-Staat Honeckers nicht zur Kenntnis genommenen ›Perestroika‹ und
›Glasnost‹ Gorbatschows geschuldet war, führte zum rasch und endgültig
von niemandem in West und Ost vermuteten Eintreffen von dessen Prophe-
zeiung zum vierzigsten Jahrestag des Regimes: ›Wer  zu spät kommt, den
bestraft das Leben.‹«2

So gesehen, machen die Wende in der DDR und die daraus folgende Wie-
dervereinigung beider deutscher Staaten eines der wichtigsten politisch-ge-
sellschaftlichen Geschehnisse unserer Zeitgeschichte aus. Ihre Bedeutung wird
nicht zuletzt daran ersichtlich, daß diese Themen literarisch rasch rezipiert
wurden. Es entwickelte sich eine Literatur, die die politischen Umwälzun-
gen in der DDR, die Maueröffnung und die daraus resultierende Wieder-
vereinigung Deutschlands mit all ihren Folgen zum Motiv machte.

Mein Thema fußt gerade auf dieser Umbruchssituation, die sich in einer
umfangreichen literarischen Produktion niederschlägt. Der Bücherflut ge-
genüber, die sich mit der deutschen Wende und der damit zusammenhän-
genden Wiedervereinigung auseinandersetzt, mache ich es mir zur Aufgabe,
das Forschungsvorhaben anhand von drei Romanen sowohl auf die Krisen-
phase als auch auf die Nachgeschichte der deutschen Vereinigung einzu-
grenzen. Mit anderen Worten: Es interessiert mich die Zeitspanne von 1989
bis 1994. Psychologische Kosten der Einheit, wirtschaftliche Probleme des
Zusammenwachsens, der schwierige Umgang mit der DDR-Vergangenheit,
Sehnsucht nach der verlorenen Heimat tauchen in dieser Zeit schon auf.
Der Kontrast zwischen den Ost- und den Westdeutschen mündete in die
Entstehung ideologischer Begriffe wie ›Ossis‹ und ›Wessis‹. Es entstand die
Rede von einer »neuen Mauer in den Köpfen«. Der damalige Bundespräsi-
dent Richard von Weizsäcker wies auf die entsprechenden Schwierigkeiten
treffend hin:

»Sich zu vereinen, heißt teilen lernen. Keine so kluge Theorie, keine noch
so ausgefeilte Kalkulation ersetzt die grundlegende Erfahrung der Menschen
aller Kulturen und Religionen, daß der Mensch sich dem anderen erst dann
wirklich zuwendet, wenn er mit ihm teilt. Wirklich vereint werden wir erst
sein, wenn wir zu dieser Zuwendung bereit sind.«3

2 Volker Wehdeking, Die deutsche Einheit und die Schriftsteller. Literarische Verarbeitung
der Wende seit 1989. Stuttgart, Berlin, Köln 1995, S. 7.
3 Richard von Weizsäcker, Herzensbrücke zur inneren Einheit. In: Scala 5/Oktober-
November 1991, S. 4.
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Es sollen Romane als poetisch komplexe Widerspiegelungen dieser histo-
rischen Vorgänge analysiert werden: Der Zeitraum sowie die leitmotivisch
auftretenden Themen und Konzepte, auch die jeweiligen Figuren werden
untersucht. Wissenswert ist, ob dahinter eine bestimmte Intention zum Tra-
gen kommt: Was kritisieren oder loben die Autoren? Mit welchen poeti-
schen Mitteln erklären sie die politischen Geschehnisse? Herrscht Konsens
über die Bewertung der deutschen Vereinigung? Wie erklären die Schrift-
steller die Schwierigkeiten des Zusammenlebens? Welche Lösungen oder
Alternativen haben sie vorzuschlagen?

Im Fokus meines Interesses stehen Nikolaikirche von Erich Loest (Leipzig
1995), Brigitte Burmeisters Unter dem Namen Norma (Stuttgart 1994) so-
wie Günter Grass’ Ein weites Feld (Göttingen 1995). Die Wende und die
Vereinigung werden damit aus der Sicht von zwei Ostdeutschen und einem
Westautor dargestellt. Insofern ist es von Bedeutung, ob sich Differenzie-
rungen und Ähnlichkeiten in der Darstellung der Wende/Vereinigung zwi-
schen den Ostautoren und Günter Grass beobachten lassen: Worauf legen
die einen Wert? Was betont der andere?

1.2. Begründung der Textauswahl

Die drei Autoren stehen für zwei Generationen: Erich Loest ist Jahrgang 1926,
Günter Grass 1927 geboren, Brigitte Burmeister gehört dem Jahrgang 1940
an. Sie stehen aber auch für unterschiedliche Herkunft: Obwohl Erich Loest
seit 1981 in der BRD lebte, stammt er doch aus der DDR; die Ostberlinerin
Brigitte Burmeister hat die deutsche Wende hautnah bzw. von innen miter-
lebt. Mit Günter Grass will ich die Balance suchen, um auch einen westdeut-
schen Blick auf die Wende-Ereignisse zur Geltung kommen zu lassen. Hinzu
kommt, daß Nikolaikirche, Ein weites Feld und Unter dem Namen Norma in
ihrer Stoffwahl die drei Etappen der deutschen Wende abdecken: die Zeit
vor, während und nach der Wende. Hier verstehe ich unter dem Begriff ›Wen-
de‹ den politischen Umbruch in der DDR, der in der Hauptsache von der
Maueröffnung und der Wiedervereinigung markiert wird. Ich unterscheide
dabei bewußt zwischen ›Wende‹ und ›Vereinigung‹. Die ›Wende‹ sehe ich in
den riesigen Demonstrationen, in deren Mittelpunkt das DDR-Volk stand
und die zum Fall der Mauer führten. Darauf folgten die politischen Konse-
quenzen, über die das Volk keine direkte Kontrolle mehr hatte. Hans-Georg
Soldat weigert sich in seinem Essay, die Wende präzis zu datieren:
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(…) Ein genauerer Blick zeigt weiter, daß die Wende meist nicht als Ereig-
nis wahrgenommen oder zumindest dargestellt wird, das genau lokalisiert
oder präzise zeitlich definiert werden kann. Was Wende ist, hat in der Litera-
tur eine enorme Spanne; mir scheint die Schlußfolgerung erlaubt, daß Wen-
de eher als Prozeß denn als etwas Punktuelles empfunden wird. Entspre-
chend überwiegen in der Literatur indirekte Beschreibungen: Wende als
Aufhebung geographischer Trennungen (bei Christa Schmidt in Rauhnächte)
und noch mehr örtlicher Einschränkungen (Irina Liebmann in ihrem Ro-
man In Berlin). Wende weiter als gewissermaßen ›Vorher-Nachher‹-Betrach-
tung, als Räsonnement, als verbale Auseinandersetzung mit der eigenen Rol-
le im gesellschaftlichen Geflecht der früheren DDR. Volker Braun hat diese
Form in der ›Unterhaltung‹ (wie er selbst nennt) Der Wendehals vielleicht am
reinsten dargestellt. Daniela Dahn wählt in ihren Essays eine Mischform aus
beiden. Auch Marion Titze wäre zu nennen, die mit Unbekannter Verlust
ebenfalls in diese Kategorie gehört.«4

Stefan Schulze unterscheidet zwischen
»Literatur der Wende, also jenen Texten, die während der unmittelbaren

Wende-Ereignisse, im Herbst 89, entstanden sind, und Wende-Literatur,
die sich in den Folgejahren direkt oder indirekt, sei es in ästhetischer, doku-
mentarischer oder publizistischer Weise, auf den politischen Umbruch und
den anschließenden gesellschaftlichen Transformationsprozeß bezieht.«5

Wie man den Begriff ›Wendeliteratur‹ auch betrachten mag, so muß doch
folgendes festgehalten werden. Die Nähe von Literatur und Historie betont
den doppelseitigen Charakter der Fragestellung. Weil die poetischen Werke
von geschichtlichen Daten durchzogen sind, kommen in ihnen bestimmte
historische, politische, aber auch soziologische und ideologische Ziele des
jeweiligen Autors zum Ausdruck.

Wie unterschiedlich dasselbe Thema ›Wende‹ wahrgenommen wird, zei-
gen die drei ausgewählten Texte:

Loest zum Beispiel läßt seinen Roman mit der riesigen Leipziger Demons-
tration des 9. Oktober 1989 enden und betont damit deutlich den Aspekt

4 Hans-Georg Soldat, Die Wende in Deutschland im Spiegel der zeitgenössischen deut-
schen Literatur. In: German Life and Letters Nr. 50; April 1997, S. 133–134.
5 Stefan Schulze, Der fliegende Teppich bietet wenig Raum. Schriftstellerinnen der ehemaligen
DDR vor, während und nach der Wende: Brigitte Burmeister, Jayne- Ann Igel, Helga Königs-
dorf, Angela Krauß und Christa Wolf. Biographische, textkritische und literatursoziologische
Diskurse. Philosophische Dissertation: Leipzig 1997, S. 8.
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der kollektiven Leistung. Grass seinerseits rückt den Fall der Mauer in den
Hintergrund und greift weit in die deutsch-preußische Vergangenheit zu-
rück, wobei er alle geschichtlichen Etappen bis zur Wiedervereinigung atta-
ckiert. Burmeister hingegen psychologisiert die deutsch-deutsche Szene nach
der Wiedervereinigung.

Aus dieser differenzierten Simulation ein- und derselben Thematik lassen
sich entsprechende Themenkomplexe ableiten. Vorwiegend soll der Frage-
stellung nachgegangen werden, wie Wende und Wiedervereinigung den
Schaffensprozeß dreier Romanautoren geprägt haben: Welche Schwerpunk-
te werden narrativ gesetzt?

1.3. Zur Vorgehensweise

Die vorliegende Arbeit zielt primär darauf ab, die historischen Vorgänge ›Wen-
de‹ und ›Vereinigung‹ in ihrer literarischen Verarbeitung durch Romane zu
untersuchen. Die Romane sollen deshalb vorwiegend auf der Basis der lite-
rarischen Texte betrachtet werden, wobei die geschichtlichen Fakten im Hin-
tergrund bleiben. Aber dort, wo für das Verständnis der Textsituation histo-
rische Erklärungen vonnöten sind, sollen Geschichtserinnerungen systema-
tisch abgerufen bzw. in Fußnoten erläutert werden. Auf diese Weise läßt sich
die Grenze zwischen Realität und Fiktionalität betonen.

Im Interesse einer Vertiefung der Diskussion kommen auch biographische
Hinweise, Manuskripte, Interviews in Form von Fragebogen (im Fall Loest),
Geschichtsbücher, Zeitungsartikel, Essays sowie Gedichte ins Spiel. Die fol-
genden Siglen Feld, Norma und Nikolaikirche gelten für die drei Romane:
Ein weites Feld, Unter dem Namen Norma und Nikolaikirche.

»Was hinter uns liegt,
Wissen wir. Was vor uns liegt,
Wird uns unbekannt bleiben,
Bis wir es
Hinter uns haben.«6

6 Heinz Czechowski, Die überstandene Wende. In: Von einem Land und vom andern.
Gedichte zur deutschen Wende. Herausgegeben von Karl Otto Conrady. Leipzig 1993, S. 7.


